
ren war bas anders man begnügte ſich im allgemeinen mit den
von Gott gegebenen Sehorganen und wenn die Augen ſchwach
wurden ließ man das Leſen oder kaufte ſich ein Glas oder einen
geſchliffenen Edelſtein welcher in einer Holz oder Hornfaſſung
mit einem Stiel befeſtigt war und vor ein Auge gehalten wurde

Jnm Alterthume gebrauchte man nur ſehr koſtbare Steine um der
geſunkenen Sehkraft aufzuhelfen Plinius erzählt uns von Nero
er habe den Gladiatorenkämpfen mittelſt eines Smaragds zuge
ſehen Am gewöhnlichſten verwandte man freilich ſelbſt noch das
ganze Mittelalter hindurch dazu einen Beryll daher die heutigen
Sehwerkzeuge den Namen Brillen bekommen haben Leider iſt
man noch immer im Unklaren welchem Genie wir die Erfindung
der Brillen mit zwei Gläſern zu verdanken haben Nach einigen
ſoll Galilei zu Anfang des 17 Jahrhunderts ſich einer Brille
oder eines für zwei Augen eingerichteten Vergrößerungsglaſes
bedient haben allein die einzige Nachricht über dieſen Gegenſtand

ſagt Galilei habe beabſichtigt an einer Art Helm zwei Gläſer
anzubringen um auf See die Trabanten des Jupiter durch ſie
zu beobachten Ob er dies wirklich ausgeführt wiſſen wir nicht
da Galilei ſelbſt nichts darüber ſchreibt doch ſelbſt wenn er es
gethan war das Jnſtrument keine Brille in unſerem Sinne Nun
erſchien Ende September dieſes Jahres in den Comptes rendus eine
Abhandlung des Herrn Goir welche die Erfindung der Brillen
mit zwei Gläſern auf einen Brillenmacher Chore z zu Paris im
Jahre 1625 zurückführt indem derſelbe ſich auf ein jetzt von ihm
aufgefundenes Aktenſtück aus jenem Jahre beruft in welchem
jener Chorez wohnhaft auf der NotreDame Jnſel dem Könige
ſeine neueſte Erfindung die Brille mit zwei Gläſern empfiehlt
deren Vorzüge vor der Anwendung eines Glaſes er klar in der
durch Figuren erläuterten Auseinanderſetzung hervorhebt und
beſonders auf die Accomodation der Augen beim Sehen eingeht
Bei der großen Verbreitung der Brille muß dieſe Entdeckung
allgemeines Intereſſe in Anſpruch nehmen allein eine Brille mit
zwei Gläſern hat ſchon viel früher exiſtirt Es iſt lange bekannt
daß ſchon Salvino degli Ar nati in Mailand um das Jahr
1300 Brillen konſtruirt hat doch wußte man nicht recht ob das
Monocle oder Brillen in unſerem Sinne geweſen ſind

Nach anderweiten Mittheilungen ſteht feſt daß Brillen für beide
Augen ſchon früher als 1625 exiſtirt haben Bei Shakeſpeare
kommt with spectacles on nose vor das kann offenbar nur von
Brillen mit zwei Gläſern welche auf der Naſe ruhen geſagt
werden und bei franzöſiſchen Schriftſtellern aus dem 16 Jahrh
findet ſich dix paires de lanettes itroits paires de cristal So
iſt ohne allen Zweifel die Brille in der uns bekannten Geſtalt
vor 1600 bereits allgemein bekannt geweſen wahrſcheinlich aber
um 1300 erfunden Wunderbar iſt dabei nur daß eine theoreti
ſche Auseinanderſetzung über den Werth der Brille gegenüber
dem Monocle erſt aus ſehr viel ſpäterer Zeit bekannt iſt Bisher
nahm man nämlich an der erſte welcher dieſen Werth erkannt
habe ſei der Kapuzinerpater de Rheit a aus Böhmen etwa 1597
geboren und 1660 zu Ravenna geſtorben Dieſer empfiehlt die
Anwendung von zwei Gläſern ſtatt des einen in einer 1645 zu
Antwerpen erſchienenen Schrift mit dem komiſchen Titel Oculus
Enoch et Eliae Nach ſeiner Anleitung verfertigte ein anderer
Kapuziner Cherubin in Orleans Brillen deren Beſchreibung er
in einem 1677 zu Paris erſchienenen Buche La vision parfaite
unternahm Es iſt nun wahrſcheinlich daß in der oben angege
benen Urkunde des Chorez gar nicht eigentliche Brillen gemeint
ſind ſondern die Anfänge zu unſern Operngläſern denn die Er
findung des Fernrohrs durch Hans Lippershey war bereits 1608
geſchehen und ſo lag es nahe daß da Brillen mit zwei Gläſern
bekannt waren die Fernröhre für zwei Augen eingerichtet wurden
auch ſpricht Chorez von einer Entfernung von 100 Schritt in
welcher ſeine Brillen gut angewandt werden können das ſcheint
auch auf ein Opernglas zu deuten Jedenfalls kann Goir nicht
aus dieſer Urkunde deren Exiſtenz nicht anzuzweifeln iſt ſchließen
daß die Brillen erſt 1625 erfunden ſeien

Hierzu iſt noch die Bemerkung hinzuzufügen daß man ſelbſt im
Innern des chineſiſchen Reiches Brillenträger gefunden hat
Dieſer Umſtand würde allein ohne Bedeutung ſein man könnte
einfach daraus ſchließen daß die europäiſche ſegensreiche Erfindung
auch im Laufe dieſer letzten Jahrhunderte nach China ein
gedrungen iſt Allein ein Umſtand iſt dabei auffällig nämlich
der daß die dort gebrauchten Brillengläſer ſämmtlich von brau
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ner Farbe ſind Da ſolche in Europa ganz ungewöhnlich ſind

ließe ſich daraus vielleicht auf eine vriginale und möglicherweiſe
viel ältere Erfindung als die unſrige ſchließen

Pferdebahnen in Fruukreich und Großbritannien

Der erſte franzöſiſche Tramweg von S Kilometer Länge
zwiſchen Sevres und Verſailles wurde am 28 April 1855 geneh
migt Seitdem ſind bis Ende v J 35 Conceſſionen ertheilt wor
den die insgeſammt 7088/ Kilom in 18 Departements umfaſſen
Das Geſetz vom 11 Juni 1880 nöthigt die Unternehmer gleich
denen von Eiſenbahnen minderer Ordnung in jedem Vierteljahr
an den Präfecten den Vorſitzenden des Departementsausſchuſſes
und den Miniſter der öffentlichen Arbeiten Betriebsausweiſe ein
zureichen Bisher waren nur 16 Netze mit 282 Kilom ausgebau
ter Länge dazu verpflichtet Auf 268 Kilom fertiger Tramwege
waren bis Mitte 1880 überhaupt 72 12 Mill Fres Anlagekoſten
verausgabt davon für Bauten 43 Proc und für den Fuhrpark
57 Proc Die erwähnten 16 Netze gaben in der erſten Hälfte
1880 zuſammen 11,111,039 Fres aus oder für jeden Kilom Be
triebslänge 33,596 Fres und behielten von 11,387,657 Fres Roh
einnahme mithin 276,618 Fres bei ſieben Netzen waren die Aus
gaben höher als die Einnahmen und die Durchſchnittsrente be
trägt noch kein halbes Procent Die höchſte halbjährliche Rente
unter den in Betracht kommenden Geſellſchaften lieferte der Tram
weg von Nancy mit 01 Proc des Anlagecapitals Ueber die
engliſchen Pferdebahnen erfahren wir aus dem Ausweiſe den die
Regierung über das am 30 Juni 1880 abgelaufene Jahr dem
Parlament überreicht hat daß ſich 592 Kilom Pferdebahnen im
Betriebe befanden welche 111,413,892 Mk der Kilom alſo 188,167
Mk gekoſtet und im letzten Vetriebsjahre 26,712,931 Mk oder
für jeden Paſſagier 15,,35 Pf eingenommen hatten Faſt S der
Anlagekoſten hatte die Herſtellung der Linien und Werke erfor
dert des erforderlichen Capitals waren durch Antheilſcheine
durch Obligationen und Anleihen aufgebracht worden Während
die Einnahmen in Pfund Sterling zu 20,4205 Mk in dem ge
dachten Betriebsjahre insgeſammt 1,342,933 4 betrugen erreichten
die Ausgaben eine Höhe von 1,113,094 S Unter den Ausgaben
treten beſonders hervor diejenigen für die Geſpanne mit 501,506
für den Betrieb mit 290,121 allgemeine Unkoſten mit 194,865
S für Bahn und Anlagen mit 65,466 für die Ausbeſſerung
und Erneueruug der Wagen mit 48,947 S Der Ueberſchuß
bezifferte ſich alſo auf 229,839 Pfund Sterling Das Be
triebsmaterial beſteht aus 17 Maſchinen 12,392 Pferden und
1610 Wagen Die Wagen legten durchſchnittlich einen Weg
von 14,809 engliſchen Meilen zurück und brachten eine Roh
einnahme von durchſchnittlich 834 S Die Zahl der Paſſagiere
betrug 173,067,103 oder pro engl Meile 470,291 Das Anlage
capital verzinſte ſich im Durchſchnitt mit 4,21 Proc Auf die
Höhe des Ueberſchuſſes wirken übrigens die Entſchädigungen für
Verletzungen von Perſonen nicht unbedeutend ein So gingen
den Trambahnen Englands hierdurch 1,15 Schottlands 0,29
und Jrlands 0,31 Proc ihrer ganzen Ausgabe verloren
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Mannithfaltiges

Stachelginſter
Jn der Generalverſammlung des Frankfurter landwirthſchaft

lichen Centralvereins empfahl Herr von dem Borne den Anbau
von Stachelginſter auf Sandboden 7 Klaſſe mit trockenem Unter
grunde Zum Anſäen eines Morgens ſind 15 Pfund erforderlich
den Samen habe er zum Preiſe von 1 M pro Pfund aus Paris
bezogen Der Same müſſe eingequollen und dann gedrillt wer
den Zum Füttern wird der Ginſter durch Quetſchen mit einer
Maſchine vorbereitet und an Pferde Milchvieh und Schafe ver
abreicht Der Futterwerth iſt gleich dem des rothen Klees und

iebt der Stachelginſter auf dieſem Boden von allen Früchten denhöchſten Ertrag Er kann aber erſt noch 3 Jahren geſchnitten

werden Andererſeits wurden indeß Bedenken gegen den Anbau

des Ginſter laut Landw
Druck und Vertag van Otto Hendel in Halle a d S
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Jnhalt In Memoriam Gottlob Ferdinand Maximilian v Schenkendorf
Was man an einem Stück Kreide lernen kann Zur Geſchichte der Brille
Pferdebahnen in Frankreich und Großbritannien Mannichfaltiges

In Memoriam
CCIXXI 11 Dec

Gottlob Ferdinand Marximilian v Schenkendorf
ein Sänger der Freiheitskriege geb am 11 Dec 1783

geſt am 11 December 1817
Neben Körner und Arndt war Max von Schenkendorf ein

begeiſterter Vaterlandsdichter von 1813 aus der großen Zeit wo
neben dem Klange der Waffen auch kräftige Lieder alle Herzen
erhoben und entflammten Aber Schenkendorf s Lieder haben
einen innigern und oft rührend ergreifendern Ton und nicht ſo
ſehr die bunte Kampfes und Siegesfreude als vielmehr die
Vaterlands und Heimatsfreude iſt in ihnen lebendig Max
von Schenkendorf iſt am 11 December 1783 zu Tilſit geboren
än deſſen Nähe ſein Vater ein Kriegsrath das Gut Lenkoniſchken
beſaß Seine Mutter die Tochter eines Paſtors Karrius war
gleichfalls Beſitzerin eines Gutes namens Neſſelbeck bei Königs
berg Beide hatten viel Wunderliches was auf Schenkendorf
vererbt von dieſem aber eigenthümlich verarbeitet iſt Der

Vater nur gemüthlich am Kartentiſch ſonſt ſchwer zugänglich
geizte nach dem Ruhm ein vortrefflicher Landwirth zu ſein
und ließ ſich auf die wunderlichſten Projekte ein
Die Mutter die ihren Mann in Sonderbarkeiten überbot lebte
von ihm lange Zeit getrennt auf dem Gute bei Königsberg
Den Tag brachte ſie im Bette zu ſtand um fünf Uhr abends auf
und wer ſie beſuchen wollte mußte Abends kommen Jn ſeinem
funfzehnten Jahre bezog der junge Schenkendorf die Univerſität
Königsberg wo er ſo ſehr über die Schnur ſchlug daß ihn ſein
Vater zum Paſtor Hennig in Schmauch bei Pr Holland brachte
der eine Art Beſſerungsanſtalt für Söhne vornehmer Familien
errichtet hatte Von dieſem Pfarrhauſe aus lernte Schenkendorf
den Grafen Alexander von Dohna Schlobitten kennen in deſſen
Hauſe er eine tiefgehende religiöſe Anregung erhielt Jn ſeinem
21 Jahre kam er abermals nach Königsberg wo er ſehr ſolid

lebte und ſich eifrig dem Studium der Rechte widmete Zum
Kammer Referendar in Königsberg ernannt kam er hier oft in
das Haus des Landhofmeiſters von Auerswald und wurde in
demſelben in die Romantik in deren dunklen und unklaren Ah
nungen ſich die Reaction des deutſchen Gemüths gegen die Ver
ſtandesrichtung des 18 Jahrhunders regte eingeweiht

Durch den Tag von Jena ward das Sehnen und Schwelgen
der romantiſchen Kreiſe jener Zeit ſo auch des Königsberger
Kreiſes tief erſchüttert und zu nationalem Streben umgewandelt
Der Aufenthalt der Königin Luiſe trug zu dieſer Umwandlung
bei Schenkendorf dichtete das Empfangslied zu Ehren der Köni
gin als die königliche Familie am 16 Januar 1808 von Memel
nach Königsberg zurückkehrte

Schon früher war er mit einer Familie Barclay bekannt ge
worden und hatte zur Frau des Hauſes eine leidenſchaftliche Liebe
gefaßt Nach dem Tode Barclay s heirathete er die Wittwe die
ſich nach Karlsruhe zurückgezogen hatte am 15 Dec 1812

Dem Umgange mit Jung Stilling und Frau von Krüdener in
Karlsruhe entriß ihn der Krieg von 1813 Jm Juni dieſes Jahres
traf er bei dem Heere in Schleſien ein konnte zwar nicht ſelber
kämpfen weil er früher in einem Duell an der rechten Hand
verwundet war begleitete aber die Armee mit ſeinen Liedern und
befand ſich auch im Kugelregen in der Schlacht bei Leipzig

Eine Zeit lang arbeitete er darauf in Frankfurt a M unter
Rühle von Lilienſtern an der allgemeinen Volksbewaffnung und
wurde nach dem Frieden als Rath bei der Regierung in Koblenz
angeſtellt wo er am 11 Dec 1817 ſtarb

December 1881
Was den Charakter Schenkendorf s als Dichter anlangt ſo kann

man von ihm ſagen ſeine Religion iſt patriotiſch und ſein Patrio
tismus religiös Leben Liebe Gott Vaterland ſind ihm unzer
trennliche Begriffe Die Erneuerung des Vaterlandes gegen den
Napoleonismus fällt bei ihm mit der Erneuerung des Glaubens zu
ſammen Jn der Glorie der erneuerten Geſammtmacht und Ge
ſammtehre Deutſchlands iſt ihm Preußen ein unſchätzbares Juwel
aber er wollte jene Geſammtmacht in dem römiſch deutſchen
Kaiſerthume verkörpert ſehen und beklagt es in mehreren ſeiner
Gedichte daß der Kaiſer von Oeſterreich die deutſche Kaiſerkrone
ausgeſchlagen habe Dem entſprechend iſt es wenn ſeine religiös
dichteriſche Begeiſterung ſich öfter in katholiſchen Reminiscenzen
und Anſchauungen ergeht

Um ſo ſchöner ſind ſeine Vaterlandslieder

Erhebt Euch von der Erde ihr Schläfer aus der Ruh
Schon wiehern uns die Pferde den guten Morgen zu
Die lieben Waffen glänzen ſo hell im Morgenroth
Man träumt von Siegeskränzen man denkt auch an den Tod

ſang er in hoher Begeiſterung als die Morgenröthe des neuen
Tages für Deutſchland aufging Bekannt ſind auch ſeine Lieder
Auf Scharnhorſt s Tod ſein Andreas Hofer wie ſeine Lieder

auf die Kaiſerin von Oeſterreich Man kann mit Recht von
Schenkendorf ſagen daß er die Stimmungen ſeiner Zeit treu
wiedergegeben und in manchen Gedichten ſich zu einer Höhe der
Geſtaltung und Schönheit erhoben hat die ihm ein dauerndes

Andenken ſichern wird R
x Was man an rinrm Sküch Kreide lernen kann

J

Wir kennen die weiße Kreide als ein vorzügliches Unterrichts
und Rechenmittel Der Lehrer ſchreibt und zeichnet mit ihr an
die ſchwarze Wandtafel der Kaufmann auf den Ladentiſch Hat
dieſes Anſchreiben ſeinen Zweck erfüllt ſo wird die Kreide weg
gewiſcht ſind Tafel und Ladentiſch wieder zum Anſchreiben
tauglich Lehrer und Geſchäftsleute müßten einer großen Be
quemlichkeit entbehren wenn die Kreide nicht in ihren Dienſt
treten könnte

Die Kreide die wir ſo geringſchätzen wird alſo ein förderliches
Hilfsmittel der menſchlichen Cultur in Schule und Gewerbsleben
welches der Schneider beim Zuſchneiden der Kleidungsſtücke der
Zimmermann beim Vorzeichnen der Linien zum Behaueu der
Balken benutzt Sie leiſtet jedoch noch mehr denn mit ihr putzt
man Edelmetall und Glas Militäruniformen und Riemenzeug
aus ihr bereitet man Kitte und Schüttgelb benutzt ſie bei der
Sodabereitung und Vergoldung der Bilderrahmen als Zuſatz
zum Kreideglaſe als Farbe bei Anfertigung von Tapeten c
An ihr verdient auch der Kaufmann da die vielfach verwendbare
Kreide ein lohnender Handelsartikel wird den er als weiße
Kreide aus dem nördlichen Frankreich dem ſüdlichen England und
von der Jnſel Rügen bezieht und als Breslauer Kreide verkauft
Tyrol und Galizien liefern ihre Bergkreide als Putzmittel für
Metalle Trieſt verſendet Bologneſer Kreide zum Putzen von
Silberwaaren Köln und Villach verkaufen vielbegehrte Kreide
zum Anſtreichen der Thüren und Zimmerwände und fein ge
ſchlämmte Kreide wird als Wiener oder SpaniſchWeiß gut be
zahlt Die Kreide ernährt gar viele Arbeiter beſchäftigt den
Handel für den ſie ein Capital wird unterſtützt die Induſtrie
und erleichtert den Jugendunterricht Da dürfen wir wohl
fragen Was iſt denn die Kreide

Wollen wir dieſe Frage bheantworten ſo müſſen wir ein
großes Kapitel aus der Geſchichte der Erde ſchreiben, da uns
die Kreide nicht nur über ſeltſame Thiere von mikroskopiſcher
Winzigkeit bis zu ungeheuerlicher Größe über uralte Baum
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arten und märchenhaft geſtaltete Meeresthiere über fliegende
Drachen und fabelhafte Eidechſen belehrt ſondern auch über
verronnene Meere und verſchollene Erdtheile Aufſchluß giebt
Sie giebt uns Anleitung einen Blick in die ungeheuren Ver
änderungen der Erdoberfläche über das Aufſteigen und Nieder
ſinken der Erdrinde zu thun welche wir für das Unveränderliche
und Feſte zu halten gewohnt ſind Der Menſch, ſagt der be
rühmte Naturforſcher und Denker Huxley welcher die wahre
Geſchichte eines Kreideſtückchens kennt das jeder Zimmermann in
der Taſche bei ſich trägt erhält eine immer wahrere und beſſere
Vorſtellung von dem wunderbaren Weltall und der Beziehung
des Menſchen zu demſelben als der Gelehrte der nur in den
Geſchäftsbüchern der Menſchheit beleſen iſt

Unterſuchen wir nun die wunderbare Kreide Halten wir ſie
ins Feuer ſo brennt ſie indem Kohlenſäure verfliegt und Kalk
zurückbleibt ſchütten wir zerriebene Kreide in Eſſig ſo brauſt
dieſer auf weil die Kohlenſäure in Blaſen entweicht die Kreide
aber in Eſſig derart ſich auflöſt daß ſie unſichtbar wird und aus
der Reihe der Dinge verſchwindet Man könnte alſo mit Eſſig
alle Kreidegebirge aus der Welt ſchaffen Der Chemiker nennt
die Kreide daher kohlenſauren Kalk welcher einen anſehnlichen
Theil der Erdrinde aufbaute und noch immer in dieſer Arbeit
fortfährt Der Geolog unterſcheidet demnach eine Reihe von
Kalkniederſchlägen die er ſecundäre Formation nennt von denen
die oberſte den Namen Kreideformation erhielt die wiederum aus
verſchiedenen Schichten oder Stockwerken beſteht deren oberes
als weiße Kreide Lager von 500 1500 Fuß abſetzte Wir ahnen
bereits daß uns die Frage Was iſt die Kreide in weit entfernte
Zeiten führen wird weil ſie ſelbſt wieder von den verſchiedenen
Stein und Erdſchichten der tertiären Formation überdeckt wird
welche an die Zeit angrenzt in welcher der Menſch auf der Erde
erſchien der zur Kreidezeit noch fehlte

Um die Kreide zum Erzählen ihres Lebenslaufes zu bringen
zerſchneiden wir ſie in dünne Scheibchen und legen dieſelben unter
das Mikroskop Da geht uns eine neue Welt auf denn was
Geſtein oder lockere Erde zu ſein ſcheint löſt ſich in eine unbe
rechenbare Menge von organiſchen Weſen auf Die Kreidemaſſe
ſetzt ſich aus einer Maſſe feiner Körnchen zuſammen in welche
wiederum kleinere und größere Körnchen von etwa einem Hun
dertſtel Zoll im Durchmeſſer eingebettet ſind die eine beſondere
Bauart der Form erkennen laſſen Ein Kubikzoll Kreide kann
Hunderttauſende ſolcher wohlgeformten Körperchen enthalten die
mit Millionen jener feinen Körnchen zuſammen gebacken ſind
Wir gerathen alſo in eine Welt des für unſer Auge unſichtbar
Kleinen Erſt das Mikroskop zeigt uns daß die runden
Körperchen ein ſchön gebautes Kalkgehäuſe darſtellen welche aus
einer Anzahl frei mit einander communicirender Kammern beſteht
Zwar zeigen dieſe Kalkgehäuſe ſehr verſchiedene Form doch
gleichen ſie im Allgemeinen einer Himbeere welche aus einer
Anzahl faſt kreisrunder unter ſich verbundener Kammern zuſam
menwächſt Die Kreidekörperchen ſind demnach Thiergehöäuſe
das Kreidegebirge der Kirchhof ungeheurer Maſſen von Thier
leichen die mitunter 10 0 Fuß hoch über einander liegen Man
nennt die Bewohner dieſer kammerreichen Kalkgehäuſe Globi
gerinen

II

Fragen wir nun die unſichtbar kleinen Globigerinen nach
Herkunft und Stammbaum und forſchen nach wie ſo ein
winziges Lebeweſen ein Kalkgehäuſe aufzubauen vermochte
Um Antwort auf unſere Fragen an die todten Globigerinen zu
erhalten müſſen wir lebende Zeugen der Jetztwelt vernehmen
indem wir das Senkblei in Meerestiefen von 10 20,000 Fuß
hinablaſſen denn wir wiſſen der Meeresboden iſt die Urſtätte
des pflanzlichen und thieriſchen Lebens

Als man das unterſeeiſche Kabel von England nach den
Vereinigten Staaten legen wollte mußte man zuvor die Tiefe
des Meeres meſſen und den Meeresboden unterſuchen um zu
erfahren ob und wie man das Kabel gegen Abſcheuerung an
Klippen u ſ w zu ſchützen habe Capitän Daymon unterſuchte
daher auf Befehl der engliſchen Regierung im Jahre 1857 mit
dem Brooke ſchen Senkbleiapparat den Meeresboden von Weſt

irland bis Neufundland wodurch man eine Strecke von
350 Meilen kennen lernte Dieſe bildet die größte Ebene der
Erde welche man zu Wagen ohne Hemmſchuh zurücklegen könnte

der nur 40 Meilen von Valencia an Jrlands Weſtküſte bei
einem ſcharfen Abhange nöthig wäre Die übrige Fläche dagegen

bewegt ſich unmerklich auf und ab von Valencia ab nämlich
40 Meilen ſanft abwärts in einer Meerestiefe von 9000 Fuß
dann folgt eine 250 Meilen lange Ebene in einer Meerestiefe
von 10 15,000 Fuß worauf der Boden 60 Meilen weit
allmählich nach Neufundlands Geſtade aufſteigt während ſich
die Bodenfläche Hunderte von Meilen nach Norden und Süden
hin ausbreitet Das Meer hat demnach auch ſeine ungeheuren
Steppen welche jedoch nicht Gräſer ſondern Thierchen als Decke
der Oberfläche tragen

Dieſe gewaltige Fläche wird von einem feinen Schlamme be
deckt welcher an s Tageslicht gebracht zu einer grauweißen
bröckelichen Maſſe zuſammentrocknet mit welcher man ſchreiben
kann wie mit Kreide Denn er beſteht aus kohlenſaurem Kalk
welcher unter dem Mikroskop ſich als eine Anhäufung unzähliger
Globigerinen erweiſt die in einer körnigen teigartigen Maſſe ein
gebettet ſind wie in ein Bindemittel Der Tiefſeeſchlamm iſt
demnach im Weſentlichen Kreide d h Globigerinen deren Ge
häuſe ſich mit einer weichen thieriſchen Maſſe füllt Dieſes Thier
erzeugt an ſeiner Körperoberfläche eine in Kammern getheilte
Kalkhülle von denkbar einfachſter Bildung als Uranfang des
Thierlebens Denn die Globigerine ſtellt ein lebendiges Gallert
klümpchen dar ohne Glieder und Organe ohne Mund Magen
Nerven Muskeln u ſ erſetzt vielmehr Arme und Beine
durch lange fadenartige Fortſätze des Körpers welche es ausreckt
und zuſammenzieht als Beweis thieriſchen Lebens und Willens
Trotzdem weiß es ſich zu ernähren zu wachſen ſich fortzupflanzen
ein Kalkſkelett als Gehäuſe zu erzeugen indem es Seewaſſer auf
nimmt und beim Ausſtoßen deſſelben Kalktheilchen an ſeiner Körper
oberfläche als kunſtvolles ſchön geformtes Gehäuſe abſetzt Jſt
es nicht wunderbar wie ein Gallertpünktchen unter einem Waſſer
druck von 10 15,000 Fuß leben und ſich ein Häuschen erbauen
kann Wer lehrt es den kunſtgerechten ſymmetriſchen Bau ſeines
Körperpalaſtes mit vielen Zimmern Da ſtehen wir vor einem
Abgrunde unſeres Wiſſens

Die Sondirungen brachten jedoch nicht nur Globigerinen als
Meeresſchaum zu Tage ſondern mit ihnen auch fünf Procent
Körnch,en die aus Kieſelſkeletten oder Feuerſteinſtoff beſtehen denn
ſie ſind entweder winzige ſehr einfach gebaute Thierchen Ra
diolarien oder ureinfache pflanzliche Organismen Diatomaceen
welche so bis V Zoll meſſen und von Huxley Coccolithen
benannt wurden Sie haben beſtimmte Körperform und ver
einigen ſich oft zu Kügelchen Coccoſphären und finden ſich
ebenſo in der Kreide wieder Dieſe Kieſel Lebeweſen wimmeln in
ungeheurer Maſſe an der Oberfläche des Meeres auf deſſen
Boden ſie erſt nach ihrem Tode ſinken was für dieſe Stäubchen
bei einer Tiefe von 15,000 Fuß Jahrhunderte Zeit erfordern
mag Dagegen leben die ſchwereren Globigerinen nur auf dem
Grunde des Meeres da man ſie niemals an deſſen Oberfläche
bemerkte wohl aber nehmen ſie an Menge und Größe zu je
tiefer man ihnen im Meere nachforſcht Als man zwiſchen Cap
Farewell in Grönland und den Rockallbänken Tiefenmeſſungen
bei 9000 Fuß vornahm und lebende Seeſterne heraufbrachte waren
deren Magen voll Globigerinen welche daher auch hier den
Meeresſchlamm bilden Kreide iſt demnach uralter Meeres
ſchlamm in welchem man auch bis jetzt 3000 Arten von See
thieren fand

Der Kieſelſtoff welchen die Kreide enthält und dieſelbe wenn
er ſich in größeren Mengen vorfindet ſpröde und zum Schreiben
untauglich macht giebt uns Aufſchluß über die rundlichen Feuer
knollen die in regelmäßigen Schichten in die Kreide pflegen ein
gelagert zu ſein Als Flintenſteine haben dieſe Kieſelgebilde eine
wichtige Rolle in der Kriegsgeſchichte geſpielt Feuerſteine ſind
Kieſelgebilde indem ſich Kieſelſtoff aus dem Kalkſtoff der Kreide
ausſcheidet um ein ſelbſtändiges Leben zu führen weshalb Feuer
ſteinknollen als Schichtenlager zwiſchen der Kreide erſcheinen
Meiſt ſind die inneren Höhlungen der Verſteinerungen beſonders
der Seeigel von Feuerſteinkernen erfüllt weil organiſche Körper
die in Kreideſchichten gerathen Anſatzpunkte zu Kieſelbildungen
geben welche ſich dann von dieſem Mittel und Kernpunkte aus
geſtalten und als Feuerſteine eine rundliche Form erhalten Die
Kreide der Culturarbeit ſcheidet den Flintenſtein als Vernichtungs
werkzeug aus Eine wunderbare Bilderſchrift der Natur

Es lebten die Kalkthierchen der Kreide gemeinſchaftlich mit
Kieſelpflänzchen und Jnfuſorien in demſelben Meere bis ſie ſich
als beſondere Nationen trennten Da die ſocialdemokratiſchen
Kieſelſtoffe eine moleculare Anziehung beſitzen ſo gruppiren ſich

Vorr

e

Müt Gaſth mache geladeH D unter erſchieMut Paar

die Kieſeltheilchen zu einzelnen Gruppen und erſcheinen in der
Kreide als Schichten von Feuerſteinknollen Dieſes Austreten
des widerſpänſtigen Kieſelſtoffes aus dem culturliebenden kohlen
ſauren Kalke macht denſelben erdig und zerreiblich weil ſich nun
die verſchiedenartigen Beſtandtheile nicht zu einem feſten Ganzen
vereinigen können

III
Beſtehen Kreide und Tiefſeeſchlamm aus denſelben Kalk und

Kieſelthierſchalen ſo iſt die Kreide urſprünglich Meeresboden ge
weſen muß das Kreidemeer ſich ſo weit ausgedehnt haben als die
Kreideformation ſich über die Länder ausbreitet Stehen jetzt die
Kreidegebil de auf der Erdoberfläche ſo hat ſich der alte Meeres
boden gehoben liegen ſie dagegen unter Tertiärablagerungen ſo
muß das alte Kreideland von dem Tertiärmeere überſchwemmt
ſein Durch das Stückchen Kreide erhalten wir alſo Kunde von
uralten Meeren Erdtheilen und Jnſeln welche die großen Ver
änderungen bezeugen die im Laufe unberechenbarer Jahrtauſende
ſich zutrugen Hat ſich ein Kreidelager an den heutigen Gebirgen
mehr oder minder ſteil aufgerichtet ſo beweiſt dies daß jene Ge
birge erſt aus der Tiefe aufſtiegen als die Kreide ſich bereits ab
gelagert hatte deren Schichten durchbrechen und ſchräg ſtellen
mußten um ſich einen Weg des Durchbruchs zu bahnen

Suchen wir die Ufer des alten Kreidemeeres auf ſo haben wir
einen Raum zu durchmeſſen welcher Europa an Umfang weit über
trifft Das Kreidemeer überfluthete Oſtengland Nordfrankreich
Belgien Frankreich Niederdeutſchland die däniſchen Jnſeln bis
Polen und Kurland und grenzte im Süden an ein Feſtland und

einige Jnſeln um dann als ſüdliches Kreidemeer Südfrankreich
Nordſpanien Nordafrika die Schweiz Kärnthen Krain Jtalien
Ungarn Rußland Kleinaſien Syrien und Arabien zu bedecken
Ja es reichte bis an die Felſengebirge Nordamerikas bis an den
Himalaya und nach China hinein Kreide half den Libanon auf
bauen und bildet den Erdboden von der Krim bis zum Uralſee
Auf die Frage Wann entſtand das Kreidemeer kann man ant
worten Durch die plötzliche Erhebung des Erzgebirges der
Cevennen der Plateaus des Cöte Or von Forez und Süd
frankreich die eine Erhebungslinie von der Elbe bis zur Dordogne
bilden ſo daß im Kreidemeere einige Jnſeln Halbinſeln und
Landzungen lagen Noch waren England und Frankreich zu einem
Lande vereinigt Mitteldeutſchland eine Jnſel Südfrankreich und
Süddeutſchland ein Meer als das Kreidemeer einbrach und das
damalige Europa gewaltig veränderte wie man unbedenklich aus
den übereinander lagernden Formationen folgern darf

Wollen wir uns Europa zur Kreidezeit vergegenwärtigen ſo
müſſen wir ein nördliches und ein ſüdliches Kreidemeer unter
ſcheiden zwiſchen denen das alte ziemlich kleine Europa und eine
lange ſchmale Jnſel lagen welche ſich von Salzburg im Bogen bis
Briançon ausdehnen im Norden durch einen ſchmalen Meeresarm
vom Feſtlande getrennt Jn Spanien bei Marſeille Toulon und

Korſika ragten einige Jnſeln aus dem Meere auf wogegen die
Nordſchweiz und Süddeutſchland Meeresboden waren ebenſo
Südfrankreich Jn dieſem Meere bildeten England Weſtfrank
reich mit der Halbinſel Bretagne und Mitteldeutſchland ein flaches
hügeliges Feſtland mit einem nach Norden geöffneten Bogen
Einen Aermelkanal gab es nicht dagegen zog ſich ein Meerbuſen
von Cambridge über Cherbourg und Angers bis Poitiers in das
Feſtland hinein deſſen Ufer von Poitiers an den Vogeſen und
Metz hin bis Brüſſel ſich hinzogen wogegen Nordfrankreich und
Belgien unter Meer lagen Die Nordgrenze des Feſtlandes
dehnte ſich von Maſtricht über Hannover bis Krakau aus und
ließ eine weite Bucht offen welche Sachſen und Nordböhmen be
deckte bei Dresden einen engen Eingang hatte und einen ſchmalen
Arm bogenförmig bis Paſſau und Regensburg ſandte wo er in
das ſüdliche Kreidemeer mündete Von Krakau ab beſchrieb das
Feſtland einen ſanften Bogen über Wien München Baſel Genf
bis Carcaſſon und ſtrich dann nach Norden hin an den Cevennen
entlang Erſt ſpäter ſtiegen in verſchiedenen Perioden nach und
nach Europas Gebirge auf zuletzt die Weſt und Oſtalpen

Wegen der langen Reihe weißer Klippen an Kents Südküſte
von Brighton bis Dover erhielt England den Namen Albion
Auch die maleriſchen Felsnadeln der Jnſeln Wight und Rügen
beſtehen aus Kreidefelſen Langſam muß der Kreideboden des
Meeres ſich gebildet haben denn noch hängen die Schalen der
geſtorbenen Muſcheln zuſammen und an den Seeigeln haften noch
die Dornen als wären dieſe Thiere eben erſt geſtorben Ja

179

z ren 525 r S S
von 9abgeh

Lyell fand in der Kreide oft Seeigel an denen die untere Schale
einer Auſtermuſchel haftete wogegen die obere bewegliche in der
Nähe lag Es hat daher zuerſt der Seeigel gelebt der dann noch
ſeinem Tode der Muſchel als Unterlage für ihr Haus diente
nachdem er ſelbſt die Stacheln verloren hatte Auch die Muſchel
ſtarb und nun löſte ſich ihre obere Schale ab Dies alles ge
ſchah ehe der Kreideſchlamm Seeigel und Muſchel bedeckte Ja
manche ſolcher an Seeigeln angeheftete Muſchen ſind wiederum
von Korallen überzogen die nur in freiem Waſſer leben Man
greift daher gewiß nicht zu hoch wenn man annimmt daß 2000

nöthig waren ehe der Kreideſchlamm ſich 1000 F hoch
ablagerte

Ein anderer Zeuge für das Alter der Kreide iſt der Blocklehm
der an manchen Stellen in ungeheuren Maſſen auf der Kreide
lagert Denn dieſer Lehm iſt der Schlamm welchen Gletſcher
vor ſich herſchieben und in welchen ſie ihre Steine als Findlinge
fallen ließen Unter dieſen Blocklehm oder Drift hat ſich eine
Erdſchicht eingeſchoben in welcher man viele aufrecht ſtehende
Stümpfe von Kiefern Haſel und Wallnüſſen Eichen Buchen
Eiben Weiden und Erlen findet weshalb man ſie Waldlager
nennt Hieraus folgt daß der Globigerinenſchlamm trockenes
Land geworden war Bäume von 2 3 Fuß Durchmeſſer trug
und in dieſen Forſten Elefanten Nashörner Flußpferde Löwen
und Panther beherbergte deren Gebeine man im Boden ver
ſteinert findet Lange mag es gewährt haben ehe der Meeres
boden ſich hob und Feſtland wurde Rieſenwälder erzeugte in
denen ſich lang lebende Rieſenthiere ernährten Nach unbeſtimm
barer Zeit ſank das Kreideland mit ſeinen Wäldern und Thier
heerden nach und nach wieder unter Waſſer das Tropenklima
ſchwand ein Eismeer ſchaukelte ſeine kalten Fluthen über dem
verſunkenen tropiſchen Kreidelande Walroſſe ruderten in demſelben
umher und ſchwimmende Eisberge ſtrandeten warfen ihre Stein
laſt in s Meer und bäuften ſo viel Eismeerſchlamm an daß er
einen neuen Feſtlandsboden ſchuf auf welchem neue Wälder
wuchſen in denen ſtatt der Elefanten nun Rennthiere Wölfe
Bären und Biber wohnten wie die aufgefundenen Verſteinerungen
anzeigen So viel vermag der aufmerkſame denkende Beobachter
aus gefundenen Zähnen Knochen Früchten Blättern c über
die großen Wandlungen zu errathen welche auf der Erdrinde
ſtattgefunden haben

Unterſuchen wir die verſchiedenen Schichten der Kreideformation
genauer ſo erfahren wir noch mehr aus der verſchollenen Kreide
zeit die uns als Andenken und Stammbuchsalbum maleriſche
Landſchaften hinterlaſſen hat Jn den tiefſten Stellen des ſächſiſch
böhmiſchen Golfs ſetzten ſich licht oder gelblich graue Quader
ſandſteine ab über welchen der aſchgraue Kalkmergel des Pluneos
lagerte und fich bis Galizien Hannover und Weſtfalen aus
breitete Da bildete ſich über ihm noch einmal Quaderſtandſtein
deſſen verwitterte Schichten als ſie aus der Tiefe gehoben und
zu trockener Erddecke wurden die maleriſchen Gebilde der ſächſiſchen
Schweiz die ſenkrechten Wände des Königs und Lilienſteins die
Nadeln und Zacken der Baſtei das großartige Steinmeer bei
Adersbach ſchufen als nämlich ein großer Theil des Sandſtein
bodens weggeſchwemmt wurde und nur jene maleriſchen Fels
klumpen ſtehen blieben die Elbe als Abfluß des böhmiſchen Golfs
ſich nach und nach in dem Sandſtein ihr Bett einſägte

Zur Geſchichte der Hrille

Das leſende Publikum Deutſchlands beſteht heutzutage zum
großen Theile aus Solchen die mit den natürlichen Sehwerkzeu
gen nicht mehr ſehen können und der Kunſt des Optikers bedürfen
um an den Segnungen der Preſſe der Journaliſtik und der wiſ
ſenſchaftlichen Productionswuth theilzunehmen Der alte pen
ſionirte Beamte holt bedächtig eine in Horn ausgeführte weit
ſichtige Brille mit großen Gläſern aus der Taſche um dem
Zeitungsblatte die Tagesneuigkeiten abzugewinnen wobei er daſ
ſelbe doch noch ſo weit wie es ſeine Arme erlauben vom Geſichte
entfernt während der eifrige Privatdocent mit feiner goldener
Brille bewaffnet die Zeilen faſt mit der Naſe bezeichnet webche
das wiſſensdurſtige Auge verſchlingen ſoll Bei anderen iſt die
Naſe ſo kühn geformt daß es ſchade wäre ſollte auf ihrem Rücken
nicht zu größerer Verzierung des Geſichtes ein Klemmer oder
Kneifer Platz finden Alle dieſe Sehwerkzeuge verſchmäht der
ausgebildete Stutzer und klemmt zwiſchen Augenbraunen und
Backenknochen das unvermeidliche Monocle Vor etwa 600 Jah
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